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Gerade einmal 0,1 Prozent
mehr Stellen als ein Jahr zuvor
zählte die Schweiz im dritten
Quartal. Umgerechnet auf Voll-
zeitstellen nahm das Beschäfti-
gungsvolumen gar um 0,1 Pro-
zent ab, wie das Bundesamt für
Statistik kürzlich mitteilte. Das
wird zumProblemfür Stellensu-
chende. Die Bevölkerung
wächst nämlich noch immer
deutlich schneller, womit die
Konkurrenz zunimmt.

So viele arbeiten
in den Regionen
Der Bund liefert Beschäftigten-
zahlen für Grossregionen, die
mehrere Kantone umfassen.
Die Kantone Zürich und Tessin
bilden eine eigene Grossregion.
Amaussagekräftigsten füreinen
Vergleich der Beschäftigungssi-
tuation ist die Zahl der Vollzeit-
äquivalente, alsoalle Jobsumge-
rechnet auf die Anzahl Vollzeit-
stellen.

Bei den grössten Regionen
gab es in den vergangenen Jah-
ren drei Verschiebungen: Im
Jahr 2019 überholte der Kanton
Zürich erstmals die Region
Espace Mittelland mit den Kan-
tonenBern, Freiburg, Jura,Neu-
enburg und Solothurn. Gut ein
Jahr später gelang das auch der
GenferseeregionmitdenKanto-
nen Genf, Waadt undWallis.

Im zweiten Quartal dieses
Jahres kam es zu einer erneuten
Premiere: Erstmals zählt die
Genferseeregion mehr Vollzeit-
äquivalente als der Kanton Zü-
rich. Im Kanton Zürich hinter-
lässt das Aus der Credit Suisse
und der Abbau bei anderen Fi-
nanzfirmen Spuren.

Besonders hart traf dies die
Stadt Zürich, wo etwa jeder
zehnteBeschäftigte der Schweiz
arbeitet. Die Stadt zählte im
dritten Quartal dieses Jahres
noch 409’100 Vollzeitstellen –

12’300 weniger als auf dem bis-
herigen Allzeitrekord im ersten
Quartal 2024. Immerhin stieg
diese Zahl nun zum ersten Mal
seit sechs Quartalen wieder. Im
ganzen Kanton Zürich war der
Einbruch in der gleichen Perio-
de deutlich weniger dramatisch.

In diesen Regionen droht
der Abbau
Es ist denn auch nicht der Kan-
ton Zürich, in dem die Firmen
besonders pessimistisch sind.
Das zeigt eineUmfragedesBun-
desamts, in der die Zuständigen
der Firmen gefragt werden, mit
welcher Entwicklung des Perso-
nalbestands sie rechnen. Diese
Zahlen werden nach Anzahl der
Beschäftigten gewichtet.

In Zürich rechnen Betriebe,
die 3,5 Prozent der Beschäftig-
ten repräsentieren, mit einer
Reduktion des Personalbe-
stands innächsterZeit, der tiefs-
te Wert aller Grossregionen.

Im Kanton Tessin liegt die-
ser Wert bei 4,7 Prozent, in der
Zentralschweiz bei 4,9 Prozent.
In der Grossregion Espace Mit-

telland ist er auf 5,3 Prozent ge-
stiegen, in der Genferseeregion
auf 5,4 Prozent. Am düstersten
sieht es in der Nordwestschweiz
(Kantone Aargau, Basel-Land-
schaft und Basel-Stadt) sowie in
der Ostschweiz (beide Appen-
zell, Glarus, Graubünden, St.
Gallen, Schaffhausen und Thur-
gau) aus: Hier ist dieser Wert
auf 7,0 respektive 7,3Prozent ge-
klettert. In der Ostschweiz war
er seit 2019 in keinem dritten
Quartal höher. Neue Entwick-
lungen wie der von Novartis an-
gekündigte Abbau von 550 Stel-
len in Stein AG oder die Strei-
chung von 75 Stellen beim
Industriekonzern SFS in Flawil
SG bestätigen diese Zahlen.

In diesen Regionen werden
Stellen geschaffen
Das Bild, das die Abbau-Zahlen
vermitteln, ist aber zu pessimis-
tisch. In allen Regionen ist der
sogenannteBeschäftigungsindi-
kator immer noch im positiven
Bereich, wenn auch nur noch
knapp. In der ganzen Schweiz
liegt er bei 1,02 – der tiefsteWert

Stefan Ehrbar seit fünf Jahren. Bei 1 würde die
Beschäftigung stabil bleiben,
darunter würde eine Abnahme
resultieren. Der positive Wert
liegt daran, dass ein Grossteil
der Firmen mit einem stabilen
Personalbestand rechnet – und
leicht mehr Firmen einen Aus-
bau planen als eine Streichung
von Stellen. Die Abkühlung
zeigt sichaberauchhier: Inallen
Regionen ist die Zahl der Fir-
men, die eine zunehmende Be-
schäftigung erwarten, im drit-
ten Quartal auf den tiefsten
Stand seit mindestens drei Jah-
ren gefallen. In der Zentral-
schweiz war er gar seit mindes-
tens 2019 nie mehr so tief.

Sind die Zahlen
zu pessimistisch?
Die Befragung geschah, bevor
die Schweiz vor einemZoll-Deal
mit den USA stand. Nun ist ab-
sehbar, dass die Schweiz für Ex-
porte in dieUSAmit einemZoll-
satz von 15 statt bisher 39 Pro-
zent rechnen kann, was bei
vielen betroffenen Firmen für
Erleichterung sorgt. Deren Ma-
nager würden die Frage nach
demgeplantenPersonalbestand
heutemöglicherweiseoptimisti-
scher beantworten.

Allerdings ist der Zoll-Deal
weiterhin nicht umgesetzt, und
die ökonomischen Unwägbar-
keiten bleiben hoch. Für grosse
Teile der Schweizer Wirtschaft
ist sowieso wichtiger, wie es der
deutschen Wirtschaft geht, die
schon seit Jahren stagniert. Ob
dieMilliarden-Investitionen der
neuen Regierung positive Im-
pulse setzen, ist offen.

Welche Regionen sind in
langer Frist erfolgreich?
Ungeachtet der aktuellen wirt-
schaftlichen Situation gibt es in
den vergangenen 30 Jahren
einen klaren Gewinner: Nir-
gendwowuchsdieZahl der Stel-
len, gemessen an Vollzeitäqui-

valenten, so stark wie in der
Genferseeregion. Dort legte sie
um 52,6 Prozent zu. An zweiter
Stelle folgt die Zentralschweiz
mit einemPlusvon48,3Prozent,
an dritter Stelle der Kanton Zü-
rich mit einem Plus von 39,9
Prozent.

Weniger stark war das Stel-
lenwachstum im Tessin (+26,1
Prozent), in der Region Espace
Mittelland (+23,6Prozent) sowie
in der Ostschweiz (+21,6 Pro-
zent). Am schwächsten wuchs
dieZahlderBeschäftigten inder
Nordwestschweiz, wo ein Plus
von 20,0 Prozent in den Bü-
chern steht.

Wie sieht esmit demAnteil
am BIP aus?
Die Zahl der Beschäftigten ist
nicht gleichzusetzen mit der
Grösse der Wirtschaft. Dafür
massgebend ist das Bruttoin-
landsprodukt (BIP). Diesbezüg-
lich ist der Kanton Zürich mit
164 Milliarden Franken im Jahr
2022 immer noch führend, vor
der Region Espace Mittelland
(156 Milliarden Franken) und
der Genferseeregion (148 Mil-
liarden Franken).

Die Verteilung des BIP über
die Kantone ist einigermassen
stabil. Zwischen 2008 und 2022
– aktuellere Daten stehen nicht
zur Verfügung – zeigen sich aber
dennoch Verschiebungen.

Ihren Anteil am BIP am
stärksten steigern konnten die
Kantone Zug (+0,56 Prozent-
punkte), Waadt (+0,51 Prozent-
punkte) und Luzern (+0,28 Pro-
zentpunkte). Auf der anderen
Seiten verloren die Kantone Zü-
rich (-1,3Prozentpunkte),Bern (-
0,62 Prozentpunkte) und Aar-
gau (-0,43 Prozentpunkte) am
stärksten. Dieser Vergleich ist
allerdings mit Vorsicht zu ge-
niessen, da die Zahlen des Jah-
res 2022 stark von der Corona-
krise geprägt sind, die die Kan-
tone unterschiedlich stark traf.
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Genferseeregion: GE, VD, VS; Espace Mittelland: BE, FR, JU, NE, SO;
Nordwestschweiz: AG, BL, BS; Zürich: ZH; Ostschweiz: AR, AI, GL, GR, SG, SH, TG;
Zentralschweiz: LU, NW, OW, SZ, UR, ZG; Tessin: TI

Hier findet das Jobwachstum statt
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Anzahl Vollzeitäquivalente im Vergleich zum dritten Quartal 1995 (=1)

Er hat immerhin einen Job: Der Schweizer Jobmarkt ist härter als vor wenigen Jahren. Bild: Teresa Colucci/Getty

Dunkle Wolken über dem Jobmarkt
Die Beschäftigungslage verschlechtert sich, wie neue Daten zeigen. Einige Kantone sind besonders betroffen.
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